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ie erleben Jugendliche
Nachbarschaft?
Welche Wünsche haben sie?

Die Gesprächsteilnehmer/innen:
Manuela Bosshart, Natascha Seglias, Kate Papadimas,
Sonia Garcia, Thomas Studer und Massimo Seccia.
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Manuela: Nachbarschaft, das heisst für mich gut miteinander

auskommen, einander gegenseitig aushelfen. Tatsächlich

erlebe ich Nachbarschaft mit Erwachsenen aber selten

so. Oftmals begegne ich Vorurteilen wie: Jugendliche
machen Lärm, oder Jugendliche machen nur Scheisse.

Natascha: Wo ich jetzt wohne, komme ich mit den Erwachsenen

eigentlich gut aus. Trotzdem müssen wir uns eigene

Treffpunkte suchen, wo wir uns in der Gruppe treffen

können. Hier auf diesem Schulhausplatz verkehren über

100 Jugendliche.
Manuela: Natürlich gibt es Geräusche, wenn so viele

Jugendliche zusammen sind. Aber es stimmt nicht, dass

wir rücksichtslos sind. Wenn die Erwachsenen anständig
auf uns zukommen und mit uns reden, dann nehmen wir
auch Rücksicht.

Kate: Ich glaube, dass einzelne Erwachsene uns allein
deshalb beobachten, um Fehler zu entdecken, die sie dann

kritisieren können.
Thomas: Viele Erwachsene verstehen gar nicht, was hier

abläuft. Sie vermuten immer das Schlimmste, dass hier

Drogen gedealt werden und so.

Natascha: Ich habe das Gefühl, dass viele Erwachsene sogar

Angst vor uns haben. Das ist doch irre: Wir sitzen doch

nicht hier und warten darauf, einen Erwachsenen zu
attackieren!

Kate: Die Erwachsenen nehmen uns doch gar nicht richtig
ernst. Wenn sie etwas von uns wollen, dann motzen sie

uns zuerst einmal zusammen. Wenn wir uns dann wehren,

dann sind wir wieder die frechen Gofen.

Manuela: Für uns wäre es schön, gäbe es mehr Orte, wo wir
uns treffen könnten, wo wir ungestört Musik hören oder

Gespräche führen können.
Kate: In einem eigenen Raum könnten wir auch

Verantwortung übernehmen. Zum Beispiel mussten wir selber

für Ordnung sorgen.
Natascha: Ja, der Abfall gab hier auf dem Schulplatz auch

schon Probleme, weil wir zu wenig Abfalleimer haben.

Seit wir dem Hauswart versprochen haben, weniger Lärm

zu machen, stellt er uns zusätzliche Chübel zur Verfügung.

Manuela: Mich würde es nicht stören, wenn die Erwachsenen

sich mehr mit uns auseinandersetzen würden. Aber
sie verstecken sich lieber hinter ihren Vorurteilen. Ein

Beispiel: Die Mutter von Natascha, die kennt jede/n hier.

Mit ihr kann man über alles sprechen, da gibt es gar keine

Berührungsängste.
Sonia: In meiner Clique hatten wir auch einen Mann aus

der Nachbarschaft, der häufig wegen des Lärms ausgerufen

hatte. Unterdessen haben wir uns kennen- und
verstehen gelernt, und er kommt regelmässig zu uns. Heute

sind wir sogar per du mit ihm. Und wenn er etwas wegen
des Lärms sagt, ist es kein Problem für uns, Rücksicht zu
nehmen.

Natascha: Eigentlich sind wir ja nur hier, weil wir keinen

anderen Ort zur Verfügung haben. Aber irgendwo müssen

wir uns ja treffen können.

Silvan: Nachbarschaft? Das kümmert mich nicht so stark.

Aber egal ist mir das doch nicht. Irgendwie ist das schon

wichtig. In der näheren Nachbarschaft pflege ich nicht
viele Kontakte. Höchstens grüssen auf der Strasse, wenn

man sich begegnet. Nachbarschaft pflege ich vor allem

mit meinen Freunden, das geht über mein Wohnquartier
hinaus. Ich verbringe einen Grossteil meiner Freizeit mit
meinen Kollegen im Handballclub. Mit den Erwachsenen

habe ich persönlich keine Probleme und fühle mich auch

nicht eingeengt. Ich glaube, dass es viele gute Angebote
für Jugendliche gibt. Zum Beispiel im Sportverein. Es gibt
aber noch andere Möglichkeiten, um seine persönliche
Phantasie spielen zu lassen. Ich komme eben aus meinen

Ferien zurück, wo ich mit einer Gruppe Jugendlicher mit
dem Zelt unterwegs war. Wir hatten eine tolle Zeit, ohne

dass uns die Erwachsenen gestört hätten.

Silvan Schmid

Aufgezeichnet von Bruno Burri
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